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Sonntag, 27.11. ς 1. Advent:  
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Jesaja 11, 1-10: Die Ankündigung des messianischen Reiches 

 
1 Doch aus dem Baumstumpf Isais wächst ein Reis hervor, ein junger Trieb aus seinen Wurzeln bringt 
Frucht.  
2 Der Geist des Herrn lässt sich nieder auf ihm: der Geist der Weisheit und der Einsicht, der Geist des 
Rates und der Stärke, der Geist der Erkenntnis und der Gottesfurcht.  
3 [Er erfüllt ihn mit dem Geist der Gottesfurcht.] Er richtet nicht nach dem Augenschein und nicht nur 
nach dem Hörensagen entscheidet er,  
4 sondern er richtet die Hilflosen gerecht und entscheidet für die Armen des Landes, wie es recht ist. 
Er schlägt den Gewalttätigen mit dem Stock seines Wortes und tötet den Schuldigen mit dem Hauch 
seines Mundes.  
5 Gerechtigkeit ist der Gürtel um seine Hüften, Treue der Gürtel um seinen Leib.  
6 Dann wohnt der Wolf beim Lamm, der Panther liegt beim Böcklein. Kalb und Löwe weiden 
zusammen, ein kleiner Knabe kann sie hüten.  
7 Kuh und Bärin freunden sich an, ihre Jungen liegen beieinander. Der Löwe frisst Stroh wie das Rind. 
8 Der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der Natter, das Kind streckt seine Hand in die Höhle der 
Schlange.  
9 Man tut nichts Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf meinem ganzen heiligen Berg; denn 
das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des Herrn, so wie das Meer mit Wasser gefüllt ist.  
10 An jenem Tag wird es der Spross aus der Wurzel Isais sein, der dasteht als Zeichen für die 
Nationen; die Völker suchen ihn auf; sein Wohnsitz ist prächtig. 
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Montag 28.11.:  
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Jerusalem, so fern oder so nah: Tausche große Utopie gegen kleine. 

!Ƴƻǎ hȊ ƭŅǎǎǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ αWǳŘŀǎά-Roman den alten Gerschom Wald, die Geschichte von Kreuzfahrern 

erzählen, die aus der Gegend von Avignon zur Mitte des 11. Jahrhundert gen Jerusalem aufbrachen, 

αeine Stadt wie keine andere auf der Welt, eine Stadt, in der es nichts Böses und kein Leid gab, nur 

ƘƛƳƳƭƛǎŎƘŜ wǳƘŜ ǳƴŘ ǘƛŜŦŜ ǊŜƛƴŜ [ƛŜōŜΣ ŜƛƴŜ {ǘŀŘǘΣ ǾƻƳ ŜǿƛƎŜƴ [ƛŎƘǘ ŘŜǎ 9ǊōŀǊƳŜƴǎ ǸōŜǊŦƭǳǘŜǘάΣ wie 

es in dem Roman heißt. Wer möchte nicht so leben. Oder, fragten sich die Kreuzfahrer, wenn sie 

verzagten, ist dieses so ersehnte Jerusalem vielleicht gar keine Stadt, sondern nur Ausdruck unserer 

Sehnsucht? Als sie nach vielerlei Irrungen und Wirrungen, Epidemien und Enttäuschungen zum 

nördlichen Ufer des Adriatischen Meeres gelangten, ins heutige Slowenien, kamen sie in ein Tal, das 

ǎƛŜ ŀƭǎ ƎǀǘǘƭƛŎƘŜ hŀǎŜ ŜƳǇŦŀƴŘŜƴΦ αSo kam es, dass die Kreuzfahrer sich untereinander berieten und 

beschlossen, diesem gesegneten Tal den Namen Jerusalem zu geben und hier ihre zermürbende Reise 

zu beendenΦά 5ŜǊ 9ǊȊŅƘƭŜǊ ōŜǊƛŎƘǘŜǘΣ ǿƛŜ die Kreuzfahrer sich ansiedelten, eine kleine Kirche mit 

einem hübschen Glockenturm bauten und die Mädchen des Dorfes am Rand des Tals heirateten, 

YƛƴŘŜǊ ōŜƪŀƳŜƴΣ ŘƛŜΣ ǿƛŜ Ŝǎ ǿŜƛǘŜǊ ƘŜƛǖǘΣ αin Jerusalem aufwuchsen und vergnügt im Jordan 

planschten, die barfüßig durch die Wälder von Bethlehem streunten, den Ölberg erklommen, 

herunterliefen in den Garten Gethsemane, zum Kidronfluß und nach Bethanien, oder sie spielten in 

den Weinbergen von En GediΦά 5ŜǊ 9ǊȊŅƘƭŜǊ DŜǊǎŎƘƻƳ ²ŀƭŘ ǎŎƘƭƛŜǖǘ ǎŜƛƴŜ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ Ƴƛǘ ŘŜn 

²ƻǊǘŜƴΥ α Sie leben in ihrem Jerusalem in Ruhe und Frieden, ein jeglicher unter seinem Weinstock und 

ǳƴǘŜǊ ǎŜƛƴŜƳ CŜƛƎŜƴōŀǳƳΦ .ƛǎ ŀƴǎ 9ƴŘŜ ŀƭƭŜǊ ¢ŀƎŜΦά 

 

Nachtrag  Als ich in Slowenien war, erfuhr ich, es gibt dieses Jeruzalem, idyllisch gelegen inmitten von 

Weinbergen. Und es ist tatsächlich von fremden Rittern gegründet worden. Historische Details waren 

zwar ein wenig anders als von Oz erzählt.  Aber ob die kleine erreichbare Vision nicht vielleicht der 

großen wahrscheinlich unerreichbaren vorzuziehen ist, dazu kann man bis heute in Slowenien vor Ort 

die Antwort suchen. 

Henning von Vieregge 
 



Dienstag 29.11.:   
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Cappuccino 

 α{ƛŜ ǎƛƴŘ ƳŜƛƴŜ wŜǘǘǳƴƎάΣ ǎŀƎǘ ƳƛǊ ŜƛƴŜ ƧǳƴƎŜ CǊŀǳΣ ŘƛŜ Ƴƛǘ ƛƘǊŜƴ ȊǿŜƛ ƪƭŜƛƴŜƴ YƛƴŘŜǊƴ am Bistrotisch 

ŘŜǎ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊǎά ƛƳ 5ŜǎŎƘŀǳŜǊ tŀǊƪ tƭŀǘȊ ƴƛƳƳǘΦ αWŜǘȊǘ ōǊŀǳŎƘŜ ƛŎƘ ŜǊǎǘ ŜƛƴƳŀƭ ŜƛƴŜƴ 

/ŀǇǇǳŎŎƛƴƻΣ ǳƳ ǿƛŜŘŜǊ Ŧƛǘ Ȋǳ ǿŜǊŘŜƴΦά  

5ŜǊ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ŀǳŦ ŘŜƳ {ǇƛŜƭǇƭŀǘȊ ƛƳ ƛŘȅƭƭƛǎŎƘŜƴ 5ŜǎŎƘŀǳŜǊ tŀǊƪ ƛǎǘ ŘƛŜƴǎǘŀƎǎƴŀŎƘƳƛǘǘŀƎǎ ŦǸǊ 

viele eine Ruheinsel. Zwischen dem Bringen und Abholen in der Musikschule oder auf dem Weg in 

die Stadt zum Einkaufen: Einfach mal Pause machen und die Seele baumeln lassen. Gerade viele 

junge Eltern haben in diesem Sommer die Gelegenheit gerne wahrgenommen, bei einem Cappuccino 

oder einer Latte Macchiato mal durchzuatmen und wieder aufzutanken. Es hat mir gefallen, bei 

dieser kleinen Unterbrechung der Alltagshektik da zu sein. 

Im Advent sehnen sich viele auch nach solchen kleinen Momenten der Ruhe jenseits des hektischen 

¢ǊŜƛōŜƴǎΦ 5ŜǊ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ƳŀŎƘǘ ƭŜƛŘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ ƪŀƭǘŜƴ WŀƘǊŜǎȊŜƛǘ tŀǳǎŜ ǳƴŘ ŘǊŀǳǖŜƴ ŀǳŦ ŘŜƳ 

Spielplatz ist es auch ungemütlich geworden. Aber gerade jetzt denke ich gerne zurück an diese 

ǎŎƘǀƴŜƴ aƻƳŜƴǘŜ ŀƳ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ƛƳ tŀǊƪΦ ¦ƴŘ ƛŎƘ ǿŜƛǖΥ ŘƛŜ Vorfreude wächst schon - 

vielleicht wie früher als Kind die Freude auf die Weihnachtsgeschenke. Denn mit Frühlingsbeginn 

ƪǊŜǳȊŜƴ ǿƛǊ ǿƛŜŘŜǊ ŀǳŦΦ ¦ƴŘ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ƭŅǎǎǘ ǎƛŎƘ Řŀƴƴ ŀƳ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ŀǳŎƘ ŘŜǊ Ŝƛƴ ƻŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜ 

verpasste ruhige Adventsmoment nachholen. 

 

Mathias Wolf, Diakon 

 

  



Mittwoch 30.11.:  
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Vision 

 

LŎƘ ƘŀōΨ ŜƛƴŜ ±ƛǎƛƻƴ ǳƴŘ ŜǊȊŅƘƭ ŘƛǊ ŘŀǾƻƴΥ 

 

Sie ist blau wie das Meer und rot wie der Mohn. 

Sie ist tief und bewegt und steht fest wie ein Thron. 

Gefahrvolles Meer, Du kannst nicht darin stehen. 

 

Unmöglich, die Vision als Kompass zu sehen! 

 

Unsere Vision, wie wird sie sein? 

Für alle gemeinsam, für keinen allein. 

Eine Vision, die etwas verheißt, 

vom Vater, vom Sohn und vom Heiligen Geist. 

Diese Vision lässt niemals im Stich: 

sagt sie doch immer: fürchtet Euch nicht! 

 

5ǳ ƪŜƴƴǎǘ ŘƛŜ ±ƛǎƛƻƴΣ ŦǊŀƎΨ ƳƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ŀǳǎΦ 

IǸǘŜ ǎƛŜ ƴǳǊΣ ƛƴ ƛƘǊ ōƛƴ ƛŎƘ Ȋǳ IŀǳǎΨΦ 

 

Jutta Schmidt 

 

  



Donnerstag, 01.12.: 
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Sieben Werke der Barmherzigkeit  

 
Du gehörst dazu ς 

Auch wenn du vielleicht nicht in bist, 

auch wenn du dich überflüssig fühlst. 

Auch wenn du nicht mithalten kannst: 

Für Gott bist du wertvoll! 

Und das will ich dich spüren lassen. 

 

Ich höre dir zu ς 

Auch wenn so vieles mich ablenken will, 

auch wenn ich gern lieber selbst reden würde, 

auch wenn ich selbst randvoll bin: 

Du bist mir wichtig! 

Und das will ich dir zeigen, indem ich dir aufmerksam zuhöre. 

 

Ich rede gut für dich ς 

Auch wenn die anderen losschimpfen, 

auch wenn es mir schwerfällt nicht mitzumachen, 

auch wenn ich deine Schwächen kenne: 

Ich weiß um deine Würde! 

Und deshalb will ich das Gute in dir sehen und zur Sprache bringen. 

 

Ich gehe ein Stück mit dir ς 

Auch wenn es mich etwas kostet, 

auch wenn ich selbst Sorgen genug habe, 

auch wenn ich selbst nach dem Weg suchen muss: 

Ich will Dir Nähe schenken, 

Und darum begleite ich dich. 

 

Ich teile mit dir ς 

Auch wenn ich selbst nicht viel habe, 

auch wenn es einen Verzicht bedeutet, 

auch wenn ich nicht weiß, wie du reagieren wirst: 

Ich will mir deine Not zu Herzen gehen lassen. 

Und deshalb gebe ich dir etwas von mir. 

 

Ich besuche dich ς 

Auch wenn ich nur wenig Zeit habe, 

auch wenn ich mir einen Ruck geben muss, 

auch wenn noch so viel anderes zu tun wäre: 

Du sollst wissen, dass jemand an dich denkt. 

Und darum mache ich mich auf zu dir. 

 

Ich bete für dich ς 

Auch wenn es dir vielleicht fremd ist, 

auch wenn es mich Mut kostet, dir das zu sagen, 

auch wenn du es kaum glauben kannst: 

Gott hat einen Plan für dein Leben. 

Und ich bitte ihn, dass du seine Liebe darin entdecken kannst. 

 

In memoriam Brigitte Reusch, die uns in Gottes Ewigkeit vorausgegangen ist. 

Das Gebet hat uns Brigitte in einem der letzten Gottesdienste, die wir mit ihr feiern durften mitgebracht. 

  



Freitag, 02.12.:  
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Distanz  

α5ƛŎƘ ƪŜƴƴΨ ƛŎƘ ŀǳǎ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜΗά 9ƛƴ ƪƭŜƛƴŜǊ WǳƴƎŜ Ǿƻƴ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ǎŜŎƘǎ ƻŘŜǊ ǎƛŜōŜƴ WŀƘǊŜƴ ǎǘŜƘǘ ǾƻǊ 

ƳƛǊ ǿŅƘǊŜƴŘ ƛŎƘ ƛƘƳ ƎŜǊŀŘŜ ŜƛƴŜƴ Yŀƪŀƻ ŀƳ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ƳŀŎƘŜΦ !ǳŦ ƳŜƛƴŜ wǸŎƪŦǊŀƎŜ Ƙƛƴ 

erklärt er mir, dass er mich vom Einschulungsgottesdienst in St. Crutzen kennt. So geht es mir in 

ƭŜǘȊǘŜǊ ½Ŝƛǘ ƘŅǳŦƛƎŜǊΣ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ŘƛŜƴǎǘŀƎǎ ƛƳ 5ŜǎŎƘŀǳŜǊ tŀǊƪ ƻŘŜǊ ƳƛǘǘǿƻŎƘǎ ŀƳ {ǇƛŜƭǇƭŀǘȊ α!ƴ ŘŜǊ 

.ƭŜƛŎƘŜά ƛƴ ²ŜƛǖƪƛǊŎƘŜƴ ŀƳ {ǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊ ŜƛƴŜƴ /ŀǇǇǳŎŎƛƴƻ ƻŘŜǊ Yŀƪŀƻ ƳŀŎƘŜΦ α{ƛŜ ƘŀōŜƴ ǳƴǎŜǊŜ 

EnkeltochteǊ ƎŜǘŀǳŦǘά ƻŘŜǊ α{ƛŜ ǿŀǊŜƴ ŘƻŎƘ ȊǳƳ ¢ŀǳŦƎŜǎǇǊŅŎƘ ōŜƛ ǳƴǎάΣ ǎƻ ōŜƎƛƴƴŜƴ Řŀƴƴ ƛƳƳŜǊ 

wieder unsere kurzen Gespräche. Kurze, meist einmalige Begegnungen werden zum weiteren 

Anknüpfungspunkt für einen interessanten Austausch. 

Lƴ ŘƛŜǎŜƳ ²ƛŜŘŜǊŜǊƪŜƴƴŜƴ ŀƳ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ǎǘŜŎƪǘ ƻŦǘ Ŝƛƴ ƎŜǿƛǎǎŜǎ {ǘŀǳƴŜƴΥ ΰ5ŀǎǎ ƛŎƘ {ƛŜ ƘƛŜǊ 

ǿƛŜŘŜǊǎŜƘŜΣ Řŀǎ ƘŅǘǘŜ ƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƎŜŘŀŎƘǘΨ ƪƭƛƴƎǘ Ŝǎ ƛƳ ¦ƴǘŜǊǘƻƴΦ ΰLƴ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜ ƧŀΣ ŀōŜǊ ƘƛŜǊ ŀƴ ŘŜǊ 

YŀŦŦŜŜƳŀǎŎƘƛƴŜ ŀǳŦ ŘŜƳ {ǇƛŜƭǇƭŀǘȊΚΨ ς Viele wundern sich, dass wir von der Kirche nicht nur in der 

Kirche, sondern auch dort sind, wo alle sind. 

 

Ich frage mich: Warum wundert das die Leute so? Liegt so viel zwischen diesen Lebenswelten des 

Alltags und der Kirche? ς Beim weiteren Nachdenken erschrecke ich: Die Distanz von Kirche und 

Alltagsleben ist wohl riesig. Das war nicht immer so. Aber es ist offenkundig so. Die Gründe dafür 

mögen vielfältig sein. 

 

9ǎ ƛǎǘ ƎǳǘΣ Řŀǎǎ Ŝǎ Ƴƛǘ ŘŜƳ αǎǘǊŀǖŜƴƪǊŜǳȊŜǊά ƎŜƭƛƴƎǘΣ ŘƛŜǎŜ 5ƛǎǘŀƴȊ ǿƛŜŘŜǊ Ŝƛƴ ōƛǎǎŎƘŜƴ Ȋǳ ǾŜǊƪǸǊȊŜƴΗ 

 

Distanz zu verkürzen, das passt auch zum Advent: Hat Gott nicht mit der Geburt eines Kindes in der 

Futterkrippe im Stall auch die Distanz zwischen sich und den Menschen verkürzt? ς ²Ŝƴƴ ƛŎƘΩǎ ǊŜŎƘǘ 

bedenke, bleibt mir da auch nur das Staunen. 

 

Mathias Wolf, Diakon  



Samstag, 03.12.:  
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Willkommenskultur 

Willkommenskultur: Wie sieht es damit bei uns/bei mir aus? 

Ich möchte gerne einige Aspekte aufgreifen, die von den Menschen in unserem Visionsprozess in den 

Interviews und auch am Visionstag in vielfältiger Weise genannt wurden. Es ǿŀǊ ŘƛŜ wŜŘŜ Ǿƻƴ αŀǳŦ 

ŘŜƴ !ƴŘŜǊŜƴ ȊǳƎŜƘŜƴάΣ αƻŦŦŜƴ ǳƴŘ ǿƛƭƭƪƻƳƳŜƴ ŦǸǊ ŀƭƭŜάΣ αŜƛƴƭŀŘŜƴŘ ǳƴŘ ƎŀǎǘŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘά ǳƴŘ 

ŜƛƴƭŀŘŜƴŘŜ ²ƛƭƭƪƻƳƳŜƴǎƪǳƭǘǳǊάΦ WŜŘŜǊ 9ƛƴȊŜƭƴŜ Ǿƻƴ ǳƴǎ ƛǎǘ ŀǳŦƎŜŦƻǊŘŜǊǘ ƳƛǘȊǳǿƛǊƪŜƴΦ 

Lebe ich diese Vision schon?   

Gehe ich offen und einladend auf Andere/Fremde zu? 

Trage ich dazu bei, dass sie sich in unserer Gemeinschaft aufgenommen und willkommen fühlen? 

Wie muss ich mein Verhalten/meine Einstellung gegebenenfalls ändern, um offen und einladend zu 

sein? 

 

!ǳŎƘ ƛƳ !ŘǾŜƴǘ ƎŜƘǘ Ŝǎ ǳƳ α²ƛƭƭƪƻƳƳŜƴ ƘŜƛǖŜƴάΦ ²ƛǊ ǿŀǊǘŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ !ƴƪǳƴŦǘ WŜǎǳΦ Lǎǘ ƳŜƛƴ IŜǊȊ 

bereit, um Jesus willkommen zu heißen und IHN (erneut) in mein Herz/Leben einzuladen und 

aufzunehmen? 

Birgit Meiser 

  



Sonntag, 04.12. - 2. Advent 
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Jesaja 35, 1-10: Die Verheißung des messianischen Heils  
 
1 Die Wüste und das trockene Land sollen sich freuen, die Steppe soll jubeln und blühen.  
2 Sie soll prächtig blühen wie eine Lilie, jubeln soll sie, jubeln und jauchzen. Die Herrlichkeit des 
Libanon wird ihr geschenkt, die Pracht des Karmel und der Ebene Scharon. Man wird die Herrlichkeit 
des Herrn sehen, die Pracht unseres Gottes.  
3 Macht die erschlafften Hände wieder stark und die wankenden Knie wieder fest!  
4 Sagt den Verzagten: Habt Mut, fürchtet euch nicht! Seht, hier ist euer Gott! Die Rache Gottes wird 
kommen und seine Vergeltung; er selbst wird kommen und euch erretten.  
5 Dann werden die Augen der Blinden geöffnet, auch die Ohren der Tauben sind wieder offen.  
6 Dann springt der Lahme wie ein Hirsch, die Zunge des Stummen jauchzt auf. In der Wüste brechen 
Quellen hervor und Bäche fließen in der Steppe.  
7 Der glühende Sand wird zum Teich und das durstige Land zu sprudelnden Quellen. An dem Ort, wo 
jetzt die Schakale sich lagern, gibt es dann Gras, Schilfrohr und Binsen.  
8 Eine Straße wird es dort geben; man nennt sie den Heiligen Weg. Kein Unreiner darf ihn betreten. 
Er gehört dem, der auf ihm geht. Unerfahrene gehen nicht mehr in die Irre.  
9 Es wird keinen Löwen dort geben, kein Raubtier betritt diesen Weg, keines von ihnen ist hier zu 
finden. Dort gehen nur die Erlösten.  
10 Die vom Herrn Befreiten kehren zurück und kommen voll Jubel nach Zion. Ewige Freude ruht auf 
ihren Häuptern. Wonne und Freude stellen sich ein, Kummer und Seufzen entfliehen. 
 

  



Montag, 05.12.:  
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Zuhören  
Was die kleine Momo konnte wie kein anderer, das war das Zuhören. 
Das ist doch nichts Besonderes, wird nun vielleicht mancher Leser sagen, zuhören kann doch jeder. 
 
Aber das ist ein Irrtum. Wirklich zuhören können nur recht wenige Menschen. Und so wie Momo sich 
aufs Zuhören verstand, war es ganz und gar einmalig. 
Momo konnte so zuhören, dass dummen Leuten plötzlich sehr gescheite Gedanken kamen.  
 
Nicht etwa, weil sie etwas sagte oder fragte, was den anderen auf solche Gedanken brachte ς nein, 
sie saß nur da und hörte einfach zu, mit aller Aufmerksamkeit und aller Anteilnahme. 
Dabei schaute sie den anderen mit ihren großen, dunklen Augen an, und der Betreffende fühlte, wie 
in ihm plötzlich Gedanken auftauchten, von denen er nie geahnt hatte, dass sie in ihm steckten. 
 
Sie konnte so zuhören, dass ratlose, unentschlossene Leute auf einmal ganz genau wussten, was sie 
wollten. 
 
Oder dass Schüchterne sich plötzlich frei und mutig fühlten. 
Oder dass Unglückliche und Bedrückte zuversichtlich und froh wurden. 
Und wenn jemand meinte, sein Leben sei ganz verfehlt und bedeutungslos und er selbst nur 
irgendeiner unter Millionen, einer, auf denen es überhaupt nicht ankommt, und er ebenso schnell 
ersetzt werden kann wie ein kaputter Topf ς und er ging hin und erzählte das alles der kleinen 
Momo, dann wurde ihm, noch während er redete, auf geheimnisvolle Weise klar, dass er sich 
gründlich irrte, dass es ihn, genauso wie er war, unter allen Menschen nur ein einziges Mal gab und 
dass er deshalb auf seine besondere Weise für die Welt wichtig war. 
So konnte Momo zuhören! 
 
Michael Ende, aus dem Buch Momo, abgedruckt mit Erlaubnis des Verlags 
 
Dieser Text hat uns bei den Workshops für die Interviewer im Rahmen des Visionsprozesses sehr 
inspiriert, gute Zuhörer und Zuhörerinnen zu sein.  
 
  



Dienstag, 06.12.:  

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



 

 

 

 

 

 

Offene Tür  

Vision 

 

Komm durch unsere Tür. 

 

Bring Deinen Glauben mit. 

Zeig uns, wie Du lebst. 

Teile, was Du kannst. 

Geh mit uns den Weg. 

Lebe Dein Talent. 

Bleib auf Deiner Spur. 

Finde Gottes Fülle. 

Freue Dich mit uns. 

 

Komm durch diese Tür. 

Jutta Schmidt 

 



Mittwoch, 07.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



 

 

 

 

 

 

 

Zuhause  

Liebe Susanne, 

es freut mich sehr, dass Du mich nach einer schönen Begebenheit beim Willkommenstreff fragst. Ich 

hatte nämlich eine solche Begebenheit noch zu der Zeit, als das Erstaufnahmelager in der Turnhalle 

der Erich-Kästner-Schule war. 

 

Es war Montagnachmittag und ich hatte wieder Dienst, an diesem Tag in der Küche (Tee und Kaffee 

kochen, spülen usw.). Ein junger Mann, der sehr gut Englisch sprach, kam zu mir und wollte wissen, 

ob der Willkommenstreff auch am nächsten Samstag offen sei. Da ich ihm nicht sofort weiterhelfen 

konnte - wir mussten ins Nachbarzimmer gehen, um nachzusehen - kamen wir ins Gespräch.  Er 

erzählte mir u.a., dass er seit 7 Jahren auf der Flucht ist und er und die anderen gerne zu uns 

kommen, weil der Willkommenstreff wie ihr Zuhause sei. 

 

Das war so anrührend zu hören und zeigte mir sehr deutlich, dass die Hilfe, die im Willkommenstreff 

geleistet wird, sehr wertvoll ist. Die Dankbarkeit, die ich dort erfahren habe, kann mit Geld nicht 

bezahlt werden. Man ist auch ganz herzlich willkommen, wenn man nur für eine gewisse Zeit 

mitmachen kann. Trotzdem finde ich es schade, dass ich mich aus Zeitgründen nicht mehr engagieren 

kann. Sag bitte weiter, dass Unterstützung und Besucher/Innen jederzeit herzlich willkommen sind. 

 

Liebe Grüße 

Birgit 

Text: Birgit Meiser 

  



Donnerstag, 08.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: crazyrasenmaeher.wordpress.com 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Briefe  

αMan schreibt sich kaum noch Briefe, ich selbst nur noch an einen einzigen Kollegen, und nicht wie 

diesen per Hand. Ansonsten denkt man sich, denke ich mir, daß es doch keinen Unterschied mache, 

nur weniger Umstände bereite und schneller sei, eine Mail zu schicken, die meinetwegen länger als 

gewöhnlich ausfällt. Natürlich ist es ein Unterschied, wie ich bereits im ersten Satz gemerkt habe, ein 

Unterschied im Schreiben wie im Lesen. Beim Schreiben setzt man vom ersten Satz eine bestimmte 

Strecke voraus, hat also den Atem, und sei es unterbewußt bedenkt man beim Lesen, daß Briefe, 

wirkliche Briefe, aus Papier sind, also von materieller Gestalt, die vielleicht ignoriert werden können, 

aber nicht leichten Herzens. Sie lassen sich nicht mit einem Tastenklick löschen, verschwinden nicht 

wie gelesene Mails nach einer Weile von selbst, und etwas sperrt sich in uns dagegen, sie 

wegzuwerfen, selbst, wenn wir voraussehen, daß wir sie nie wieder hervorholen. Es ist wie mit den 

Gardinen im Keller Deiner gestorbenen Eltern, die Ihr tagsüber in den Müllcontainer geworfen habt, 

um beim Sichten der unzähligen Dias abends zu entdecken, daß sie in der ersten Dachwohnung 

Deiner Eltern vor dem Fenster hingen. Die Situation berührte mich nicht nur, weil ich mir den 

Umgang Deiner Mutter mit dem Materiellen gut vorstellen kann, die Unfähigkeit, etwas 

wegzuschmeißen, die genau betrachtet eine zivilisatorische Errungenschaft ist (Tiere und moderne 

Menschen bewahren nichts Unnützes auf); meine eigene Mutter ist ihr nicht nur darin ähnlich. Es 

war sicher nutzlos und vielleicht dennoch gut, dachte ich beim Lesen, daß Deine Mutter die Gardinen 

bewahrt hat, denn nur deshalb habt ihr sie beachtet, als Ihr die Dias durchklicktet.ά 

bŀǾƛŘ YŜǊƳŀƴƛΣ ŀǳǎ α5Ŝƛƴ bŀƳŜάΣ ŀbgedruckt mit Erlaubnis des Verlags 

  



Freitag, 09.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Mechthild Ortner-Herr 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bericht aus dem Alfred-Delp-Haus für den Adventskalender St. Ursula  

Als ich vom Visionsprozess und den geplanten Interviews hörte, wollte ich sofort die Bewohner des 
Alfred Delp-Hauses miteinbeziehen.  

Viele Fragen waren für Menschen mit Beeinträchtigung schwer verständlich. Ich suchte also zuerst 
nach Erklärungen, Übersetzungen, Bildern... 

Die Interviews waren dann sehr bereichernd für mich. Ich erfuhr neue und aufschlussreiche Dinge 
über die Menschen, die ich begleite. 

Die Bewohner genossen die Zeit, die ich für sie hatte und ihnen zuhörte. Sie erzählen gern über sich 
ǳƴŘ ƛƘǊŜ ƪƭŜƛƴŜ ²ŜƭǘΦ ¦ƴŘ Řŀǎǎ Ŝƛƴ {ŀǘȊΣ ŘŜƴ ǎƛŜ ƎŜǎŀƎǘ ƘŀōŜƴ όαLŎƘ ōƛƴ Ƙŀƭǘ ŀǳŦ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ ƎŜƪƻƳƳŜƴ 
und lebe und dann koƳƳŜ ƛŎƘ ƛƴǎ DǊŀō ǳƴŘ Řŀƴƴ ƛƴ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭΦάύΣ Řŀƴƴ ƎǊƻǖ ŀǳŦ ŘŜǊ [ŜƛƴǿŀƴŘ ƛƴ 
der Stadthalle stand, war ein nicht zu überbietendes Wahrnehmen ihrer eigenen Person.  

Für die zwei Teilnehmer am Visionstag war es ein unvergleichlich stolz machendes Erlebnis, Teil einer 
so exklusiven Aktion zu sein, die dadurch der Inklusion alle Ehre machte. 

Text: Mechthild Ortner-Herr 

 

 

  



Samstag, 10.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



Die Frage unseres Visionsprozesses ς mit neuen Ohren gestellt 

 

 

In der Interviewphase des Visionsprozesses wurden viele verschiedene Menschen befragt. Frau Mechthild Ortner-Herr hat Interviews mit 

Bewohnern des Alfred-Delp-Hauses geführt. Dazu hat Frau Ortner-Herr die Fragen übersetzt, in einen verständlichen Fragenkatalog, der die 

Fragen einleitet und erklärt. Teilweise wurde den Bewohnern eine Auswahl der Fragen gestellt, um Überforderung zu vermeiden. Bei 

Bewohnern, die nicht in die Kirche gehen, wurden religiöse Erklärungen nicht angewendet. 

Einige Fragen sind trotzdem nicht verstanden worden und unbeantwortet geblieben. Den geistig beeinträchtigten Menschen wurde 

versichert, dass die Beantwortung der Fragen freiwillig ist.  

Seit wann leben sie in Oberursel, was gefällt ihnen hier? 

Was findest du gut in Oberursel, ist da alles was du brauchst, sind da Dinge, die du gern machst oder Orte, die dir gefallen? 

Was beschäftigt sie? 

Über was machst du dir Gedanken, was interessiert dich, gibt es etwas, um das du dich sorgst? 

Welche Probleme machen ihnen am meisten zu schaffen? 

Hast du Probleme oder Sorgen? Geht es jemanden nicht gut, den du gern hast, hast du Angst vor jemanden, hast du Angst um jemanden, 

hast du Angst vor etwas? 

Welche Bedeutung hat Nachbarschaft für sie? 

Kennst du deine Nachbarn? Verträgst du dich mit ihnen? Gibt es Streit zwischen euch? Was ist dir wichtig, wenn jemand neben dir wohnt. 

Wo erleben sie (gelingende) Gemeinschaft? 

Wir leben hier in einer Gruppe, und wir machen viele Dinge gemeinsam. Bei welcher Gelegenheit gefällt es dir besonders gut, mit anderen 

etwas zusammen zu machen? Machst du auch mit anderen Menschen in Oberursel gern etwas zusammen? 

Was ist ihnen wichtig in ihrem Leben? 

Es gibt Dinge, die sind uns wichtig, und andere Dinge sind nur kurz wichtig und wir vergessen sie wieder. Was ist für dich wichtig, welche 

Menschen oder was tust du gerne? Auf was kannst du nicht verzichten? Was darf ich dir nicht wegnehmen? Was möchtest du unbedingt 

immer machen dürfen? Was brauchst du, damit es dir gut geht? 

Wo ist Gott für sie in Oberursel erfahrbar? 

Du gehst in die Kirche, du glaubst, dass es Gott gibt, aber du hast ihn noch nie gesehen. Hast du ihn einmal gespürt? Woher weißt du, dass 

es ihn gibt? Hat dir jemand von Gott erzählt, glaubst du, was er erzählt hat? Spürst du, dass Gott bei dir ist? Beschützt er dich? Wie merkst 

du das? 

Wie müsste Kirche sein, damit sie für das Leben der Menschen in Oberursel relevant/wichtig ist? 

Kirche ist ja nicht nur das Gotteshaus, das sind auch die Pfarrer und Seelsorger und alle Menschen, die helfen und alle Menschen, die in 

den Gottesdienst gehen und an Gott glauben. Wie müsste das alles sein, damit es für dich und alle gut ist, was sollen die Menschen tun, die 

in der Kirche arbeiten, damit es für alle anderen eine Bedeutung hat? Könnte man da etwas besser machen oder anders machen? Fällt dir 

etwas ein, was für dich wichtig wäre? 

Was verbinden sie mit einer lebendigen Kirche? 

Weißt du, was eine lebendige Kirche ist? Lebendig, das bedeutet doch Jung und Alt, arm und reich, Groß und Klein, Fremde und die, die 

hier schon immer wohnen, einfach alle, eine lebendige Kirche, das bedeutet, sie hat für jeden etwas, sie macht viele verschiedene Dinge, 

sie ist in Bewegung und macht nicht immer nur dasselbe, sie macht alles was die Menschen brauchen. Was brauchst du von den Menschen 

in der Kirche, wie könnte Kirche für dich lebendig sein? 

Was fasziniert sie an Jesus? Wenn Jesus heute in Oberursel lebte, worum würde er sich besonders kümmern? 

Du kennst Jesus. Er wurde von Maria geboren und ist gekreuzigt worden und in den Himmel 

aufgefahren. Er ist der Sohn Gottes. Kannst du mir etwas über ihn erzählen? Wenn er heute wieder auf die Erde käme, was glaubst du, 

würde er tun. Was glaubst Du, wer braucht seine Hilfe? Was könnte er tun, um was müsste er sich kümmern? Gibt es in Oberursel 

Menschen, die Hilfe brauchen? Welche Hilfe brauchen sie? Kann Gott oder Jesus da helfen? 

Welche Rolle spielt Glaube oder Spiritualität in ihrem Leben? 

Du gehst in die Kirche, du glaubst an Gott! Wie wichtig ist das für dich? Sind andere Dinge 

wichtiger? Brauchst du Gott in deinem Leben? Brauchst den Gottesdienst? Würdest du lieber etwas Anderes machen? Würdest du gern 

außer dem Gottesdienst noch andere Dinge mit den Menschen machen, die in der Kirche mitarbeiten? Wir wissen nicht genau, wie Gott ist, 

was glaubst über ihn? Kannst du erzählen was an ihm wichtig für dich ist? 

Was gibt ihrem Leben Sinn und Orientierung? 

Hast du schon einmal vom Sinn des Lebens gehört? Da geht es um solche Fragen: Warum leben wir? Was passiert, wenn wir gestorben 

sind, Was wollen wir erreichen? Was will Gott, dass wir mit unserem Leben anfangen? Wie sollen wir leben, dass es Gott gefällt? Wer bin 

ich, was glaube ich, wohin führt mich mein Lebensweg? Glaubst du, dein Leben hat einen Sinn? Glaubst du, du bist wichtig für jemand? 

Glaubst du, du bist wichtig für Gott? Wer hilft dir, dass dein Leben gut und richtig ist? Was hilft dir, damit dein Leben gut und erfüllt ist? 

²ŀǎ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŦǸǊ ǎƛŜ αƎŜƭƛƴƎŜƴŘŜǎ [ŜōŜƴάΚ 

Manchmal ist unser Leben schön, wir haben keine Sorgen, und mit niemandem Streit und sind gesund, manch mal ist alles furchtbar, wir 

haben Ärger mit den Betreuern, oder bei der Arbeit und manchmal ist jemand krank oder es stirbt jemand, den wir gern haben. Das alles 

gehört zum Leben, schöne Tage und traurige Tage. Stell dir vor dein Leben ist ein Bild, das gemalt wird, da gibt es leuchtende Farben für all 

das Schöne, den Urlaub, den Fasching, die Geburtstagsfeier und es gibt dunkle Farben für die traurigen Tage wo du Schmerzen hattest und 

dir jemand wehgetan hat. 

Alles zusammen aber kann ein richtig gutes, ein gelungenes Bild werden. Was müsste auf deinem Bild sein? Dein Leben kann auch 

gelungen sein, was glaubst du gehört dazu, dass es gelingt? 

  



Sonntag, 11.12. ς 3. Advent 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Maria Schmidt 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jesaja 7, 6-10: Die Weissagung über den Immanuel 

10 Der Herr sprach noch einmal zu Ahas; er sagte:  
11 Erbitte dir vom Herrn, deinem Gott, ein Zeichen, sei es von unten, aus der Unterwelt, oder von 
oben, aus der Höhe.  
12 Ahas antwortete: Ich will um nichts bitten und den Herrn nicht auf die Probe stellen.  
13 Da sagte Jesaja: Hört her, ihr vom Haus David! Genügt es euch nicht, Menschen zu belästigen? 
Müsst ihr auch noch meinen Gott belästigen?  
14 Darum wird euch der Herr von sich aus ein Zeichen geben: Seht, die Jungfrau wird ein Kind 
empfangen, sie wird einen Sohn gebären und sie wird ihm den Namen Immanuel (Gott mit uns) 
geben. 
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Montag, 12.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



 

 

Wunderschöne Antworten in unseren Interviews  

In unseren Interviews haben wir Fragen auf vierzehn Karteikarten geschrieben, und die Befragten 

konnten auswählen, welche Fragen sie beantworten wollen. Die Vieraugen-Gespräche, von denen 

manche vielleicht auf einer Bank im Park stattgefunden haben mögen, wurden viele Themen 

behandelt, einige besonders schöne Antworten wollen wir hier wiedergeben. 

 

 αWŜ ƳŜƘǊ ŜŎƘǘŜ [ƛŜōŜ ŀǳŦ ŘŜǊ 9ǊŘŜ ƛǎǘΣ ǳƳǎƻ ōŜǎǎŜǊ ƛǎǘ Ŝǎ ŦǸǊ ŘƛŜ aŜƴǎŎƘŜƴΦά 

 

 

 

 

αLŎƘ ƳǀŎƘǘŜ aŜƴǎŎƘŜƴ ȊǳƳ [ŅŎƘŜƭƴ ōǊƛƴƎŜƴΦά 

αLŎƘ ƳǀŎƘǘŜ ǎǘŜǊōŜƴ ǳƴŘ ǿƛǎǎŜƴΣ ǿƻŦǸǊ ƛŎƘ ƎŜƭŜōǘ ƘŀōŜΦά 

 

 αDŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ŜƴǘǎǘŜƘǘΣ ǿƻ Ƴŀƴ ŀǳŦ aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƴ ǿŀƘǊƴŜƘƳŜƴŘŜǊΣ 

ŀŎƘǘǎŀƳŜǊ ²ŜƛǎŜ ȊǳƎŜƘǘΦά  

αLƴ !ƭŦǊŜŘ-Delp-Iŀǳǎ ƛǎǘ ǾƛŜƭ [ƛŜōŜ ǳƴǘŜǊŜƛƴŀƴŘŜǊΦά 

α5ƻǊǘΣ ǿƻ ŜƳǇŀǘƘƛǎŎƘŜǎ ½ǳƘǀǊŜƴ ƎŜƭƛƴƎǘΦά 

α9ƛƴ ƎŜƭƛƴƎŜƴŘŜǎ [ŜōŜƴ ƛǎǘΥ ǿŜƴƴ ƛŎƘ ǘǊƻƳƳŜƭƴ ǳƴŘ ōŀǎǘŜƭƴ ƪŀƴƴΦά  

 

 

 α²Ŝƴƴ ƛŎƘ {ǇǳǊŜƴ ŘŜǊ [ƛŜōŜ ƛƴ ƳŜƛƴŜƳ [ŜōŜƴ ƘƛƴǘŜǊƭŀǎǎŜƴ ƪŀƴƴΦά  

 αLŎƘ ōƛƴ Ƙŀƭǘ ŀǳŦ ŘƛŜ ²Ŝƭǘ ƎŜƪƻƳƳŜƴ ǳƴŘ ƭŜōŜ ǳƴŘ Řŀƴƴ ƪƻƳƳŜ ƛŎƘ ƛƴǎ 

DǊŀō ǳƴŘ Řŀƴƴ ƛƴ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭΦά 

 

 

 

 αaƛǘ CǊŀƴȊƛǎƪǳǎ ŦƛƴŘŜǘ YƛǊŎƘŜ Ȋǳ ǎǇƛǊƛǘǳŜƭƭŜƳ ¦ǊǎǇǊǳƴƎ ȊǳǊǸŎƪΦά 

αDƭŀǳōŜ ǳƴŘ {ǇƛǊƛǘǳŀƭƛǘŅǘ ǘǊŀƎŜƴ ƳƛŎƘ ŘǳǊŎƘ ŀƭƭŜ tƘŀǎŜƴ ƳŜƛƴǎ [ŜōŜƴǎΦά 

α/ƘǊƛǎǘ ǎŜƛƴ ƘŜƛǖǘ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ǎŀƎŜƴΣ ƛŎƘ finde St. 

Martin gut, sondern sich zu fragen: Wäre ich 

ƎŜǊƴŜ ǿƛŜ {ǘΦ aŀǊǘƛƴΦά 

 αaŜƛƴ DƭŀǳōŜ ƛǎǘ ǿƛŜ ŜƛƴŜ 

Freundschaft mit einem Freund, den ich nicht mehr häufig ǘǊŜŦŦŜΦά  

α.Ŝƛ DƭŀǳōŜƴ ǎǳŎƘŜ ƛŎƘΦά  

αWŜǎǳǎ ǿǸǊŘŜ ǎƛŎƘ ǳƳ ƳŜƛƴŜ {ŜŜƭŜ ƪǸƳƳŜǊƴΦά 

  

α!ƴ ƳŀƴŎƘŜƴ ¢ŀƎŜƴΣ ǿƻ Ƴŀƴ ƎƭŜƛŎƘ ƳƻǊƎŜƴǎ ƎƭǸŎƪƭƛŎƘ ƛǎǘΣ ǿŜƴƴ ŘƛŜ 

±ǀƎŜƭ ƛƳ DŀǊǘŜƴ ŦƭƛŜƎŜƴΣ ǿŜƴƴ ŘŜǊ YƛǊǎŎƘōŀǳƳ ōƭǸƘǘΦά α!ǳŦ ŜƛƴŜǊ 

Bank sitzen, über die Schöpfung staunen, den blauen Himmel 

ǎŜƘŜƴΦά α²Ŝƴƴ ƛŎƘ ƛƴ ƳŜƛƴŜƳ DŀǊǘŜƴ ōƛƴ ǳƴŘ ŀǳŦ ŘŜƴ ¢ŀǳƴǳǎ ƎǳŎƪŜ 

und die Sonne östlich vom CŜƭŘōŜǊƎ ǳƴǘŜǊƎŜƘǘΦά 

 

 

  



Dienstag, 13.12.:  

 
 

 
 

 

 

 

 

 

Bild: Dietrich vom Berge   



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir kennen uns  

Ein langer Arbeitstag, noch schnell in die Stadt und ein paar Kleinigkeiten für das Abendessen 
einkaufen. Die Schlange an der Supermarktkasse ist lange, ich träume so vor mich hin, als mich eine 
junge Frau mit 2 kleinen Kindern im Schlepptau freundlich grüßt.  

Das Gesicht habe ich schon einmal gesehen, aber ich weiß beim besten Willen nicht wo. Anders bei 
ihr, sie scheint mich gut zu kennen, fragt nach meinem Befinden und dass sie sich schon auf das nächste 
aŀƭ ŦǊŜǳǘΦ α²ƻ ǳƳ ŀƭƭŜǎ ƛƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ƘŜǊ ƪŜƴƴǘ ƳƛŎƘ ŘƛŜǎŜ CǊŀǳΚ {ŀƎ ƧŜǘȊǘ ƴǳǊ ƴƛŎƘǘǎ CŀƭǎŎƘŜǎάΣ ŘŜƴƪŜ 
ich und verliere mich in Belanglosigkeiten. Die Schlange bewegen sich, Gott sei Dank. Wir legen unsere 
9ƛƴƪŅǳŦŜ ŀǳŦ ǳƴŘ ōŜȊŀƘƭŜƴΦ αaŀŎƘŜƴ {ƛŜ Ŝǎ ƎǳǘΣά ǊǳŦǘ ǎƛŜ ƳƛǊ ƴƻŎƘ Ȋǳ αƛŎƘ ƴŜƘƳŜ ŀƳ 5ƛŜƴǎǘŀƎ wieder 
einen Latte Macchiato und die Kinder 2 Baby-aƛƭŎƘǎŎƘŀǳƳΗά 

Ja, jetzt weiß ich es. Wir kennen uns vom Straßenkreuzer. Sie und ihre Kinder sind Gäste am 
Straßenkreuzer, Woche für Woche. Wie peinlich.  

Der Straßenkreuzer kreuzt auf den Spielplätzen und Marktplätzen in Oberursel 
auf um sich gegenseitig zu begegnen. Das hat bei mir nicht so richtig geklappt, 
oder? Wenn mich das nächste Mal wieder jemand Fremdes freundlich grüßt, 
werde ich an die Menschen am Straßenkreuzer denken und mich nicht mehr in 
Belanglosigkeiten flüchten, versprochen! 

 
Text: Uschi Odenweller 
 

  



Mittwoch, 14.12.:  



Text und Bild zusammengetragen von Mechthild Ortner-Herr 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Doris  

Doris Barth ist eine Bewohnerin des Alfred-Delp-Hauses. Sie ist 73 Jahre alt und seit einigen Jahren auf 

den Rollstuhl angewiesen. Ihre gute Laune aber verliert sie niemals. In einem kleinen Buch mit 

Geschichten aus dem ADH hat sie diese Geschichte erzählt: 

αLŎƘ ƭƛŜōŜ ǳƴŘ ƳŀƎ ŘƛŜ ±ƻƭƪǎƳǳǎƛƪ ǎŜƘǊΦ LŎƘ ƪŀƴƴ ǾƛŜƭŜ ¢ŜȄǘŜΦ LŎƘ ǎƛƴƎŜ ŘƛŜƴǎǘŀƎǎ ǳƴŘ mittwochs wenn 

5ƛŀƴŀ Řŀ ƛǎǘΦ ²ƛǊ ǎƛƴƎŜƴ α!Ƴ .ǊǳƴƴŜƴ ǾƻǊ ŘŜƳ ¢ƻǊŜά ǳƴŘ α5ŀǎ ²ŀƴŘŜǊƴ ƛǎǘ ŘŜǎ aǸƭƭŜǊǎ [ǳǎǘάΣ α5ŜǊ 

aƻƴŘ ƛǎǘ ŀǳŦƎŜƎŀƴƎŜƴά ǳƴŘ α²Ŝƛǖǘ Řǳ ǿƛŜ ǾƛŜƭ {ǘŜǊƴƭŜƛƴ ǎǘŜƘŜƴάΦ LŎƘ ǎƛƴƎŜ Ƴƛǘ ŘŜǊ [ȅŘƛŀ ǳƴŘ ŘŜǊ LƴƎŜΣ 

dem Sepp und dem Heinz. Wir haben auch bei der Hochzeit von der Steffi gesungen und beim 

Sommerfest und beim Abschied vom Andi Seidel und der Bianca. Die Texte hab ich im Kopf. Mein 

Urgroßvater hat mir die Lieder beigebracht. Er ist abends mit mir in den Hof gegangen, er hat 

!ƪƪƻǊŘŜƻƴ ƎŜǎǇƛŜƭǘ ǳƴŘ ǿƛǊ ƘŀōŜƴ ƎŜǎǳƴƎŜƴΣ Řŀǎ ǿŀǊ ǎŎƘǀƴΦά 

  



Donnerstag, 15.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Lothar Köhler 

  



 

 

 

 

 

 

Engel  

Ach, es war so unglaublich viel zu tun gewesen im Vorfeld des Visionstages. Und aufgeregt waren wir 

alƭŜΦ ¦ƴŘ ǿƛŜΦ 9ƛƴŜ ±ŜǊŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎ ŘƛŜǎŜǊ DǊǀǖŜƴƻǊŘƴǳƴƎΧ ¦ƴǎŜǊŜƛƴŜǊ ƪŀƴƴ IƻŎƘŀƳǘ ǳƴŘ tŦŀǊǊŦŜǎǘΣ 

meinetwegen auch beides am selben Tag. Aber das hier war doch um einiges komplexer. Und wenn 

ǿƛǊ Řŀǎ ƧŜǘȊǘ ŀƳ 9ƴŘŜ ƛƴ ŘŜƴ {ŀƴŘ ǎŜǘȊŜƴΚ .ƭŀƳƛŜǊǘ ǎǘǸƴŘŜƴ ǿƛǊ ŘŀΧ 

Also, sie mögen sich vorstellen, wie die Gefühlslage bei uns Aktiven gewesen sein mag ς umso 

schlimmer, je näher der Tag heranrückte. Gut, dass uns unsre Moderatorinnen kurz vor Beginn noch 

eine Morgenrunde, einen Moment zum Durchatmen anempfohlen hatten. Da saßen wir dann einen 

Augenblick im großen Kreis und jede und jeder konnten mit einem Satz die andern teilhaben lassen 

an Lust und Frust, an Aufregung und Neugier, Versagensangst und Vorfreude.  

Mir fiel in diesem Moment ein Satz des Burgschauspielers Joachim Meyerhoff ein, mit dem er die 

nachdrücklichsten Erfahrungen seiner Zeit in der Schauspielschule beschrieben hatte. Nämlich jene 

seltenen Momente jenseits dessen, was man einüben und inszenieren kann, wenn, wie er es 

ōŜǎŎƘǊŜƛōǘΣ αŜƛƴ 9ƴƎŜƭ ǸōŜǊ ŘƛŜ .ǸƘƴŜ ƎŜƘǘάΦ 

Also gab ich uns den Rat mit auf den Weg, bei aller Betriebsamkeit und Aufmerksamkeit für das 

Tagesprogramm und die eigenen Aufgaben doch zu versuchen, irgendwann am Tag innerlich einen 

Schritt zur Seite zu treten, damit wir nicht am Ende den Moment verpassen, an dem der Engel Gottes 

durch den Raum ginge.  

Am Ende des Tages standen wir dann alle in einer großen, großen Runde. Und jede und jeder konnte 

mit einem Wort ausdrücken, was er, was sie gerade fühlten und spürten. Obwohl wir so viele waren, 

hätte man eine Stecknadel fallen hören können. (Aber natürlich waren in diesem Moment auch die 

anwesenden Stecknadeln viel zu gespannt auf die andern zu hören, als dass sie sich einfach hätten 

ŦŀƭƭŜƴ ƭŀǎǎŜƴύΦ !ƭǎ Řŀƴƴ ŜƛƴŜ ƛƴ ŘŜǊ wǳƴŘŜ ǎŀƎǘŜΥ αLŎƘ ƘŀōŜ ŘŜƴ 9ƴƎŜƭ ŘǳǊŎƘ ŘŜƴ wŀǳƳ ƎŜƘŜƴ ǎŜƘŜƴΦ 

9Ǌ ǿŀǊ ǘŀǘǎŅŎƘƭƛŎƘ ŘŀάΦ 5ŀ ǿǳǎǎǘŜ ƛŎƘΥ {ƛŜ ƘŀǘǘŜ ǊŜŎƘǘΦ 

Text: Andreas Unfried 

  



Freitag, 16.12.:  

 

 

 

 

 

 

Bild: Graphical Recording (=Visuelle Aufzeichnung) der Puzzleteile am Visionstag in der Stadthalle 

Oberursel am 18.06.2016 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das gemeinsame Finden der Puzzleteile am Visionstag  

Am 18.06.2016 trafen sich rund 200 Menschen aus Oberursel und Steinbach zum Visionstag. In der 

Stadthalle in Oberursel wurde gemeinsam am Entwurf der Vision gearbeitet. Der Tag war geprägt 

von lebendigen Gesprächen und Begegnungen.  Es wurden 17 verschiedene Puzzleteile zu von den 

Teilnehmern entwickelten Themen gestaltet. Diese werden Teil unserer Vision. Sie würden gern ein 

wenig in die Stimmung des Tages eintauchen? Hier finden Sie mehr dazu, schauen Sie doch mal 

hinein: 

http:// kath-oberursel.de/cms/index.php5?q=/visisonsprozess/visionstag/ 

  

http://kath-oberursel.de/cms/index.php5?q=/visisonsprozess/visionstag/


Samstag, 17.12.:  

 

 

 

 

 

Bild: Sabine Soeder 

  



 

 

 

 

 

 

Der Strom  

Was sind unsere Bilder für den Visionsprozess? Wie entwickeln sich unsere Wünsche, Ideen, 

Vorsätze, Träume und wie wandelt sich damit unsere Vision in Wirklichkeit? Die Zeichnung von 

Sabine Soeder zeigt ein solches Bild und nimmt damit eine Stelle von Ezechiel (47,1-12) auf, die in 

einem Gottesdienst der Projektgruppe α±ƛǎƛƻƴά im Mittelpunkt stand:  

α5ŀƴƴ ōǊŀŎƘǘŜ ŘŜǊ aŀƴƴ ƳƛŎƘ ȊǳǊǸŎƪ ȊǳƳ 9ƛƴƎŀƴƎ ŘŜǎ ¢ŜƳǇŜƭǎΦ 5ƻǊǘ ǎŀƘ ƛŎƘΣ ǿƛŜ ǳƴǘŜǊ ŘŜǊ {ŎƘǿŜƭƭŜ 

des Tempels Wasser hervorströmte und nach Osten floss, denn die Vorderseite des Tempels zeigte 

nach Osten. Das Wasser lief unten an der südlichen Seitenwand, südlich vom Altar, hinab. Der Mann 

brachte mich durch das nördliche Tor und führte mich außen herum zum äußeren östlichen Tor. Dort 

sah ich, dass das Wasser aus der südlichen Seitenwand herausfloss. Der Mann hatte eine Messrute in 

der Hand und ging nach Osten. Und er maß 1.000 Ellen ab und ließ mich durch das Wasser gehen. 

Das Wasser reichte mir bis zum Knöchel. Er maß weitere 1.000 Ellen ab und ließ mich wieder durch 

das Wasser gehen. Diesmal ging es mir bis ans Knie. Er maß noch einmal 1.000 Ellen ab und ließ mich 

wieder hindurchgehen. Es reichte mir nun bis zur Hüfte. 5 Dann maß er noch einmal 1.000 Ellen ab, 

und da war es ein Strom, so tief, dass ich nicht mehr hindurchgehen konnte. Der Fluss konnte nur 

noch schwimmend durchquert werden, man konnte nicht mehr hindurchgehen. 6 Er fragte mich: 

»Hast du das gesehen, Menschenkind?« Dann führte er mich am Flussufer entlang wieder zurück. 7 

Als ich zurückging, sah ich auf einmal, dass auf beiden Seiten des Flussufers Bäume wuchsen. 8 Da 

sagte er zu mir: »Dieses Wasser fließt Richtung Osten in die Araba und mündet dort ins Tote Meer. 

Wenn es hineinfließt, heilt es das Wasser des Toten Meeres. 9 Alles, was sich regt und bewegt, wohin 

das Wasser kommt, wird leben. Es wird sehr viele Fische geben, denn dieses Wasser kommt dorthin 

und macht das Salzwasser gesund. Wohin dieses Wasser fließen wird, dort wird alles leben. 10 Von 

En-Gedi bis nach En-Eglajim werden Fischer am Ufer des Toten Meeres stehen und fischen. Man wird 

dort die Netze aufspannen. Alle Arten von Fischen werden es erfüllen, so zahlreich wie im 

aƛǘǘŜƭƳŜŜǊΦά  

So begleiten uns bei der Gestaltung des Visionsprozesses und dessen Umsetzung Fragen wie: Was 

und wen gilt es einzuladen? Welche Begegnungen lassen den Fluss zu einem starken Strom werden, 

der das Leben nährt? Welchen Beitrag kann einer - welchen eine Gemeinde, eine Pfarrei machen, 

damit die Flüsse, die das Feld grünen, die aus vielen Quellen entspringen, sich vereinigen zu einem 

ƎǊƻǖŜƴ {ǘǊƻƳΣ ǳƴŘ αŀƭƭŜǎΣ ǿŀǎ ǎƛŎƘ ǊŜƎǘ ǳƴŘ ōŜǿŜƎǘΣ ǿƻƘƛƴ Řŀǎ ²ŀǎǎŜǊ ƪƻƳƳǘΣ ǿƛǊŘ ƭŜōŜƴΦά 

 

  



Sonntag, 18.12. ς 4. Advent 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Knut Schröter 
 
  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Jesaja 41, 13-20: Trost für Israel 

13 Denn ich bin der Herr, dein Gott, der deine rechte Hand ergreift und der zu dir sagt: Fürchte dich 
nicht, ich werde dir helfen.  
14 Fürchte dich nicht, du armer Wurm Jakob, du Würmlein Israel! Ich selber werde dir helfen - 
Spruch des Herrn. Der Heilige Israels löst dich aus. 
15 Zu einem Dreschschlitten mache ich dich, zu einem neuen Schlitten mit vielen Schneiden. Berge 
wirst du dreschen und sie zermalmen und Hügel machst du zu Spreu.  
16 Du worfelst sie und es verweht sie der Wind, es zerstreut sie der Sturm. Du aber jubelst über den 
Herrn, du rühmst dich des Heiligen Israels. 
17 Die Elenden und Armen suchen Wasser, doch es ist keines da; ihre Zunge vertrocknet vor Durst. 
Ich, der Herr, will sie erhören, ich, der Gott Israels, verlasse sie nicht.  
18 Auf den kahlen Hügeln lasse ich Ströme hervorbrechen und Quellen inmitten der Täler. Ich mache 
die Wüste zum Teich und das ausgetrocknete Land zur Oase.  
19 In der Wüste pflanze ich Zedern, Akazien, Ölbäume und Myrten. In der Steppe setze ich 
Zypressen, Platanen und auch Eschen.  
20 Dann werden alle sehen und erkennen, begreifen und verstehen, dass die Hand des Herrn das 
alles gemacht hat, dass der Heilige Israels es erschaffen hat.  
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Montag, 19.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Sabine Soeder 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Begegnung  

Mit Freude erinnere ich mich an jedes im Zuge des Visionsprozesses geführte Interview. Wir 

kamen uns dabei so schnell und unkompliziert, das Herz berührend nahe. Es waren 

wunderschöne Begegnungen von inspirierender und fortwährender Bedeutung: Wir alle hier 

im Oberurseler Raum und darüber hinaus können uns nun weiterhin so offen austauschen - 

das sich gegenseitig Mitteilen bleibt ja nicht auf die Interviewphase beschränkt.  

So werde ich auch nicht müde, die mir aus einem Doppelinterview in der Nachbarschaft in 

ganz besonders lebhafter Erinnerung gebliebenen, ganz spontan ausgerufenen Antworten auf 

die Frage: Wo ist Gott für Sie erfahrbar? zu zitieren: α²Ŝƴƴ ƛŎƘ ƛƴ ƳŜƛƴŜƳ DŀǊǘŜƴ ǎƛǘȊŜ ǳƴŘ 

östlich vom Feldberg die Sonne untergehtΗά α²Ŝƴƴ ƛŎƘ ƳƻǊƎŜƴǎ ŀǳŦǿŀŎƘŜΣ ŘƛŜ ±ǀƎŜƭ ǎƛƴƎŜƴ 

ǳƴŘ ŘŜǊ YƛǊǎŎƘōŀǳƳ ōƭǸƘǘΗά 

In der dunklen Jahreszeit verspüren wir vielleicht manchmal ähnliche Herzensregungen, wenn 

wir bei Kerzenschein ein wenig zur Ruhe kommen.    

Begegnung mit den Nachbarn kann zur Gottesbegegnung werden. Christus wird im 

menschlichen Gegenüber erfahrbar, kommt an - in UNS. 

Text: Birgit Galemann  



Dienstag, 20.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



 

 

 

 

αCǸǊ ƳƛŎƘ ƛǎǘ YƛǊŎƘŜ Řŀƴƴ ƭŜōŜƴŘƛƎΣ ǿŜƴƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ Stärkeren den Schwächeren zuwenden und 

ǳƳƎŜƪŜƘǊǘΦά 

Was soll das denn bringen? Was kann denn da überhaupt herauskommen? Bleibt nicht eh alles, wie 

es ist? Sätze, die wir mehr als einmal in unserem Visionsprozess gehört haben. Und so mancher, der 

in der Interviewphase zum Fragen auszog, hat sie auch mehrfach zu hören bekommen. Es sind keine 

angenehmen Fragen, aber durchaus berechtigte, herausfordernde Fragen.  

Wir sind noch mittendrin in unserem Visionsprozess und diese Fragen sind noch gar nicht 

abschließend zu beantworten. Aber abgesehen vom Zeitpunkt wage ich zu sagen, dass wir diese 

Fragen niemals werden umfänglich beantworten können. Einfach, weil wir keine Kriterien, keine 

Messinstrumente haben, um zu bemessen, was Begegnung zwischen Menschen bewirkt.  

Nicht jeder gute Satz, den ein Mensch in einem der Interviews oder am Visionstag gesagt hat, wird 

am Ende in der schriftlichen Fassung der Vision landen. Wie auch bei dieser Fülle. Verloren sind sie 

dennoch nicht. Ich bin überzeugt, dass vieles in den Herzen der Hörenden angekommen ist. Und dort 

etwas bewirkt.  Da wären wohl viele Geschichten zu erzählen... 

Mir zum Beispiel ist besonders ein Mensch in Erinnerung geblieben, den ich erst über die Interviews 

kennen gelernt habe. Ein Mensch, der sich immer wieder mit den gewichtigen Einschränkungen 

arrangieren muss, die eine Krankheit mit sich bringt. Zu einer lebendigen Kirche gehörte für diesen 

Menschen ganz zentral die Vision, dass sich die Stärkeren den Schwächeren zuwenden und 

umgekehrt. Dass die Schwächeren mehr mit einbezogen werden und dass die Kirche nicht nur von 

Starken bestimmt wird.  

Wie geht das konkret? Wie kann ich das leben? Wie sieht eine Kirche aus, die das lebt? Wie geht es, 

dass diejenigen miteinbezogen werden, die zum Beispiel nicht gut und schnell reden können, aber 

trotzdem etwas zu sagen haben? ς Diese Sätze, diese Fragen sind mir ins Herz geschrieben ς durch 

diesen Menschen, durch diese Begegnung. Stärker und nachhaltiger als es die Lektüre eines Buches 

vermag. Bei mir jedenfalls ist es so.  

Bald ist Weihnachten. Und wir legen wieder Jesuskinder aus Holz oder Ton in Krippen mit Stroh. Und 

alles ist ganz heimelig mit den vielen Kerzen und so. Und es kann einem darüber die Erkenntnis 

verloren gehen, dass die Umstände dieser Geburt ganz prekär, ja nachgerade schrecklich waren. 

Dieses Jahr wird mir wieder bewusster sein, wie schwach und arm unser Gott in diese Welt kam. 

Unser starker Gott. Und ich werde es weiter in meinem Herzen und mit anderen bewegen, was es 

bedeutet. Hier und jetzt.   

Text: Susanne Degen 

 

  



Mittwoch, 21.12.:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild: Christoph Sold 
 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vater  ï Kind  - Wochenende   
αtŀǇŀΣ wann kommst Du nach IŀǳǎŜΚά Die Kleine nervt ΩƳŀƭ wieder.  
 
Freitagmorgen: Noch kein Kaffee. Der Kleinste hat ein duftendes Paket in der Strampelhose, der 
Große sucht sich im letzten Augenblick seine Schulsachen zusammen. αaŀƳŀΣ hast Du mein 
Mäppchen ƎŜǎŜƘŜƴΚά α{ǳŎƘ selbst, ich ƘŀōΩ gerade eine volle Windel in der IŀƴŘΗά Gottseidank sind 
die Koffer seit gestern Abend gepackt. Ist das Auto eigentlich vollgetankt?  
 
Hoffentlich dauert die Besprechung heute Nachmittag nicht so lange. Bestimmt wieder Stau auf der 
A3. Aus Frankfurt ΩǊŀǳǎƪƻƳƳŜƴ und Nachwuchs einsammeln wird bestimmt auch kein Spaß. 
 
αIŀƭlo, Ihr seid ja auch ŘŀΗά α²ƛǊ sind in Haus ǾƛŜǊΗά Fröhliches Kindergeschrei schallt quer durchs 
Feriendorf. αWŜǘȊǘ zuerst die Koffer in die Zimmer und Betten ōŜȊƛŜƘŜƴΗά Der Große und die Kleine 
ziehen den Gepäckkarren zur Ferienwohnung, der Kleinste sitzt über alle Backen lachend obenauf. 
 
αtŀǇŀΣ wo ist die aŀƳŀΚά Der Kleinste kuschelt sich hundemüde an. αaŀƳŀ hat frei bis {ƻƴƴǘŀƎΦά 
Das hört er nicht mehr: satt und glücklich schläft er schon. 
 
α5ƛŜ Platten mit Essen hier sind für die bŀŎƘȊǸƎƭŜǊΗά Herr Reusch beschützt das Abendessen für die 
Wenigen, die noch im Stau stehen. Die Großen geistern noch draußen durch die Nacht. 
 
Mal sehen, was bis zum Abschlussgottesdienst Sonntagmorgen alles wird. Endlich Hübingen. 
 
Text: Christoph Sold 
 

  



Donnerstag, 22.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



 

 

 

 

 

 

Gespräche  

In unserem Visionsprozess hatten wir eine Interviewphase: Ungefähr 65 Menschen haben 350 

Interviews geführt.  

Aber waren es wirklich Interviews? Eigentlich waren es vertrauensvolle Gespräche. Wann haben wir 

uns zuletzt mit Menschen, die wir kennen, intensiv über Gott unterhalten? Und bei diesen 

Gesprächen: Was waren die Inhalte dieser Gespräche? Wer hat eigentlich wen gefragt? Wer war alles 

präsent?  

Die Gespräche waren vielfältig, so vielfältig wie die Menschen, die wir befragt haben. Da waren 

Erinnerungen und Erfahrungen dabei, gute und schlechte, Bekenntnisse, gesagt als Teil des 

Visionsprozesses und diesem anvertraut. Ein Visionsprozess, der uns zusammenbringen will, der uns 

zeigen soll, wie wir gemeinsam leben wollen, hier, vor Ort ς auch als Kirche. 

Inwieweit ist unser Weg ein kirchlicher Weg? Dies war unterschiedlich in den Gesprächen. Manchmal 

war es erschütternd, wenn im Gespräch klar wurde, dass es einen gemeinsamen Weg nicht mehr 

gibt. Es macht traurig zu spüren, dass Kirche, aktiv oder passiv, Katholische oder Evangelische, 

ausgeschlossen hat, Türen zugemacht hat, blind war.  

Nähe im Gespräch war immer da - das Vertrauen, der Wunsch, gemeinsam zu reden.  

Manchmal war Nähe zu Jesus Christus da, auch dann, wenn Kirche nicht mehr wichtig war.  

½ǿŜƛŦŜƭ ǿŀǊŜƴ ƘŅǳŦƛƎ ŀǳŎƘ ŘŀΦ 9ƛƴŜǊ ǎŀƎǘŜΥ αDƭŀǳōŜ ƛǎǘ Ŝƛƴ 5ŀǳŜǊǇǊƻōƭŜƳ ƳŜƛƴŜǎ [ŜōŜƴǎΦά  

Mit dem Ende der Interviewphase hören die Gespräche nicht auf. Manche, die nie Kontakt hatten zu 

Gott, zu Jesus, fragen gerade jetzt, da sie vom Visionsprozess gehört haben: Wie kannst du glauben?  

Und ich bin mir dann nicht sicher: Was ist dann richtig? Antworten formulieren oder das Nachhallen 

der Frage aushalten? 

  



Freitag, 23.12.:  

 

 

 

 

 

 

 

Bild: Knut Schröter 

  



Kaspar, Melchior und Balthasar  

Kaspars Aufbruchsgedanken: Was schenke ich bloß??? Was schenkt man einem König? Der hat doch 

alles. Was könnte ich mit meinen geringen Mitteln seinem Ruhm noch hinzufügen? Nichts. Also 

nichts mitbringen? Geht auch nicht! Irgendwie peinlich. 

Doch der Aufbruch steht bevor. Meine beiden Kollegen wollen losziehen. Wir haben den Stern 

gesichtet und jetzt muss es losgehen. Sonst verlieren wir den Stern aus dem Blick. Das wäre 

furchtbar. Also losgehen mit dem was mir jetzt grade in den Sinn kommt. Gold? Na gut! Immerhin ein 

königliches, edles Material! Aber wie ich mich kenne, wird es mich sicher den ganzen Weg lang 

beschäftigen: WAS KANN ICH IHM SCHENKEN? 

Melchiors Weggedanken: Oh Mann, ist der Weg lang! Da hört man einmal auf die Sterne und dann 

das! Was ein kurzer Huldigungsbesuch sein sollte, erweist sich als lange, beschwerliche Reise. 

Der Weg ist weiter als gedacht. Und bei Wolken, Nebel und Regen den Stern im Blick zu behalten ist 

wahrlich kein Kinderspiel. Eine anspruchsvolle Aufgabe, die Konzentration und Instinkt verlangt. Und 

das ist dabei die Kunst: Weitergehen, auch wenn man den Stern momentan nicht so deutlich sieht 

oder wenn er gar gänzlich verborgen ist. So ist aber mancher Umweg unvermeidlich. Aber beim 

Gehen zeigt sich, dass es in meinem tiefsten Inneren einen geheimnisvollen, inneren Kompass gibt: 

meine Sehnsucht. Sehr erstaunlich!  

So treibt mich beim Wandern immer wieder die Frage um: WOHIN ZIEHT MICH MEINE SEHNSUCHT? 

Balthasars Zielgedanken: Der Weg ist manchmal richtig öde! Nicht gerade eine Traumlandschaft 

hier. Da sind wir nun schon so lange unterwegs und kein Ende in Sicht.  

 

Aber ein Gutes hat die Sache dann schon. Man kann in Ruhe seinen Gedanken nachhängen ς wenn 

Kaspar nicht mal gerade wieder laut über seine Geschenkwahl nachdenkt. Und dann kommen einem 

im Laufen wirklich die seltsamsten Gedanken. Was erwartet mich am Ziel? Wie wird er sein, der 

König? Ich kenne ja schon einige Könige, habe ihnen pflichtschuldigst meine Aufwartung gemacht. 

¦ƴŘ Ŝƛƴǎ ƛǎǘ ǎƛŎƘŜǊΥ WŜŘŜǊ Ƙŀǘ ǎƻ ǎŜƛƴŜ 9ƛƎŜƴƘŜƛǘŜƴΣ ƪŜƛƴŜǊ ƛǎǘ ǇŜǊŦŜƪǘΗ ²ƛŜ ǎƻƭƭǘŜ ŜǊ ŀǳŎƘΧ {ƛƴŘ doch 

alles auch nur Menschen. Aber dann macht sich immer wieder sehr hartnäckig ein Gedanke in 

meinen Grübeleien breit: WAS, WENN ER SO GANZ ANDERS IST? 

 

Unterwegs (Clemens Olbrich) 

GEHE DEINEN WEG ς  

Mit dem barfüßigen Moses 

LERNE LOSZULASSEN ς 

Mit dem ringenden Jakob 

FOLGE DEINER SEHNSUCHT ς  

Mit der suchenden Frau am Jakobsbrunnen 

In Memoriam Clemens Olbrich, der uns in Gottes Ewigkeit vorausgegangen ist.  

Die Texte zu Kaspar, Melchior und Balthasar und das Gedicht hat Diakon Clemens Olbrich als 

Webworte 2013 geschrieben. Er hat die Kundschafter-Gruppe, die noch vor Beginn unseres 

Visionswegs gegründet wurde, mitinitiiert.  



Samstag, 24.12. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bildquelle: Mechthild Ortner-Herr 

  


